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Weihnachten 1935. Von Ernst Oser.

Heut' wieder ist, wie einst, gekommen
Der heil'ge Christ in unsre Welt,
Und über Bösen, über Frommen
Wölbt sich des Himmels Gnadenzelt.
Hell strahlt und weit wie ehedem
Des Kindleins Stern zu Bethlehem

Yieltausend tiefgeschlag'ne Wunden
Sie brechen blutend wieder auf
Und frischer Leiden schwere Stunden
Umschatten unsrer Tage Lauf.
Doch hell erstrahlt, wie ehedem
Des Kindleins Stern zu Bethlehem

Der Friede irrt durch alle Lande,
Blickt sehnend aus nach Dach und Licht,
Sein Ruf verhallt in Schmach und Schande,
Die Menschheit will sein Labsal nicht.
Doch über ihr strahlt wie vordem
Des Kindleins Stern zu Bethlehem!

Den Glauben wollen sie ertöten,
Der einst der Yäter Zuflucht war.
Aus Bitterkeit, aus grimmen Nöten
Gellt feiler Hohn, der Wahrheit bar.
Am Himmel aber wie vordem
Strahlt hell der Stern von Bethlehem!

Wir bitten dich, o Gott der Gnaden,
Mach' wieder deiner Christenheit
In dieser Zeit, mit Fluch beladen,
Die Herzen und die Sinne weit!
Lass' sie erschauen, wie vordem,
Des Kindleins Stern zu Bethlehem!

So möge auch der Heimat Flehen
Erhöret sein zur Weihenacht,
Und dass dem gläubigen Geschehen
Die heil'ge Flamme sei entfacht,
Dass uns erleuchte, wie vordem,
Des Kindleins Stern zu Bethlehem

Die Flucht nach Aegypten. Von Selma Lagerlöf.

Sern in einer ber SBüflen bes ÏRorgenlanbes roudjs oor
rieten, oielen Sohren eine Salme, bie ungeheuer alt unb
ungeheuer £)od) roar. Stile, bie burcb bie 2Bii(te aogen,
nufeten jte£)en bleiben unb (ie betrachten; benn (ie roar oiel
Stöber als anbere Halmen, unb man pflegte uon ihr 3U

lagert, bah (ie ficherlid) böber roerben roürbe als Obelisfe
unb Spramiben.

2Bie nun biete grobe Salme in ihrer (Einfamfeit ba(tattb
unb hinaus über bie 2Bü(te (djaute, (ah (ie eines Stages et»

®as, roas (ie ba3u brachte, ihre geroaltige Slätterfrone oor
staunen auf beut fdfmalen Stamme hin unb her su roiegen.
®wt am SBüftenranb tarnen 3toei einfame (Oien(chen heran»
äeroanbert. Sie roaren noch tn ber (Entfernung, in ber Sta»

*Ie (o tiein roie (Unreifen erfdjeinen; aber es roaren (idjerlich
ä®ei OJIenfchen. 3ntei, bie Sremblinge in ber 2ßü(te roaren,
benn bie Salme tannte bas 2Bü(tenooIf; ein Stann unb ein

SBeib, bie roeber 2Begroei(er noch Safttiere hatten, roeber

3elte nod) 3Ba((erfäde.

„SBabrlidj", fagte bie Salme 3U (ich (elbft, ,,bie(e bei»

ben (inb hergefommen, utn 3U (terben."
Die Salme roarf ra(d)e Slide um (idj.

„(Es rounbert mich", fuhr (ie fort, „bab bie fiöroen nicht

(chon 3ur Stelle (inb, um biefe Seute 3U erjagen. Stber ich

(ehe teinen einsigen in Seroegung. 3Iudj feinen (Räuber ber

2Bü(te (ehe ich- Stber (ie tommen roohl noch."

„3hrer harret ein (iebenfältiger Sob", badjte bie Salme
roeiter. „Die Söroen roerben (ie oerfdjlingen, bie Schlangen

(ie (tedjen, ber Dürft roirb (ie oertrodnen, ber Sanbfturm (ie

begraben, bie (Räuber roerben (ie fällen, ber Sonnenftid) roirb

(ie oerbrennen, bie gurcht (ie oernichten."
Unb (ie oer(uchte, an etroas anberes 31t beuten. Diefet

(öcen(chen Schidfal (timtnte (ie roehmütig.

ivr s I Lin Llatt Lür beimatliebe ^rt und Lallst ^.Zà'A. HerAU8A«ber: jrà Merder, Locbdroàorei, in Lern ^e/OMLeL

^6ÎìlHÂ0ìlî6I1 1935. Von Lrnst Oser.

Leut' wieder ist, wie eiost, ^ebororaeri
Der keilte (lbrist in unsre Melt,
Llod über Lösen, über Lrorninen
Mölbt sieb des Hiininels Loadeuselt.
Hell strsblt nncl weit wie ebeâein
Les ILinclleins 3tern sin Letblebeiu!

Vieltausend tieL^esebla^'ne Munderr
sie breeben blntencl wieder auk
Lnd kriseber Leiden sebwere Ltunden
Llnsobstten unsrer la^e Laub
Locb bell erstrablt, wie ebedern
Oes ILindleins stero so Letblebern!

Ler Lriede irrt dureb alle Lande,
Bliebt sebnend aus oacb Laeb und Liebt,
Lein Luk verballt in sebroaeb und sebaode,
Lie Nenscbbeit will sein Labsal niebt.
Locb über ibr strablt wie vordem
Les Lindleins stero su Betblebem!

Leu Llauben wollen sie ertöten,
Ler einst der Väter Tulluebt war.
às öitterbeit, aus grimmen I^öten
Vellt ieiler Lobn, der VVabrbeit bar.
Vm Himmel aber wie vordem
strsblt bell der stero von Betblebem!

Mir bitten dieb, o Lott der Lnaden,
lVlaeb' wieder deiner Lbristenbeit
In dieser ?!eit, mit Llueb beladen,
Lie blersen und die sinne weit!
Lass' sie ersebauen, wie vordem.
Les Xindleins stern su Letblebem!

so möZe aueb der Heimat Lieben
Lrböret sein sur VVeibenaebt,
Lud dass dem AläubiZen Lesebebeu
Lie beil'^e Llamme sei entkaebt.
Lass uns erleuebte, wie vordem,
Les Ivindleins stern su Letblebem!

Die LIuàt nueit Ve^^nten. v»n s-i,»-. r«x°a°k.

Fern in einer der Wüsten des Morgenlandes wuchs vor
vielen, vielen Jahren eine Palme, die ungeheuer alt und
ungeheuer hoch war. Alle, die durch die Wüste zogen,
muhten stehen bleiben und sie betrachten? denn sie war viel
größer als andere Palmen, und man pflegte von ihr zu
!agen, daß sie sicherlich höher werden würde als Obelisks
und Pyramiden.

Wie nun diese große Palme in ihrer Einsamkeit dastand
und hinaus über die Wüste schaute, sah sie eines Tages et-
was, was sie dazu brachte, ihre gewaltige Blätterkrone vor
staunen auf dem schmalen Stamme hin und her zu wiegen.
Dort am Wüstenrand kamen zwei einsame Menschen heran-
gewandert. Sie waren noch in der Entfernung, in der Ka-
wele so klein wie Ameisen erscheinen? aber es waren sicherlich

ài Menschen. Zwei, die Fremdlinge in der Wüste waren,
denn die Palme kannte das Wüstenoolk? ein Mann und ein

Weib, die weder Wegweiser noch Lasttiere hatten, weder

Zelte noch Wassersäcke.

„Wahrlich", sagte die Palme zu sich selbst, „diese bei-

den sind hergekommen, um zu sterben."

Die Palme warf rasche Blicke um sich.

„Es wundert mich", fuhr sie fort, „daß die Löwen nicht

schon zur Stelle sind, um diese Beute zu erjagen. Aber ich

sehe keinen einzigen in Bewegung. Auch keinen Räuber der

Wüste sehe ich. Aber sie kommen wohl noch."

„Ihrer harret ein siebenfältiger Tod", dachte die Palme
weiter. „Die Löwen werden sie verschlingen, die Schlangen

sie stechen, der Durst wird sie vertrocknen, der Sandsturm sie

begraben, die Räuber werden sie fällen, der Sonnenstich wird
sie verbrennen, die Furcht sie vernichten."

Und sie versuchte, an etwas anderes zu denken. Dieser

Menschen Schicksal stimmte sie wehmütig.
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